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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hotzheim am Main.

Betrifft die 'Ausgabe ocn Butter.
Die der Gemeinde »cm Streife überwiesene 'Butter wird am

Dienstag, den .30. Januar 1917. vormittags non 0—12 Uhr und
nachmittags von 2—6 Ut)r ans dein Rothaufe gegen Vortage der
Lebensmittelkartenin folgender Reihenfolge ausgegeben:

von 8—0 Ubr die Nummern !—125,
von 9—10 Uhr die Nummern 126—250,
von 10—11 Uhr die Nummern 251—375,
von 11—12 Uhr die Nummern 37b—500,
von 2—3 Uhr die Nummern 501—925,
von 3—1 Uhr die Nummern 926—750,
von 4—5 Uhr die Nummern 751—875,
von 5—6 Uhr die Nummern 876 bis Schluß.

Zwecks einer geregelten Ausgabe ist die Reihenfolge streng
einzuhalten.

Auf de» Kopf der Bevölkerung entfallen 110 Gramm Butler
zum Preise van 69 Pfennigen.

Abge-ähUes Geld ist mitzubringen.
Alte Personen, die housgefehlachtet haben, erhalten keine

Butter.
Hochheima. M., den 27. Januar 1917.

Der Magistrat. A r z b ä che r.

Oeffentt'Ae Detanntmachung betr. Warenumsatzfleuer.
2luf die am 31. Januar ds. 2s . ablaufende Frist für die Ein¬

reichung der Warenumsatz Anmeldungen wird wiederholt aufmerk¬
sam gemacht und werden die Steuerpflichtige» zur Vermeidung
von Weiterungen, Bestrafung und dergl. hiermit nochmals auf die
pünktliche Einsendung der Anmeldungen hingewiesen.

Die nach dem 31. Januar bs. 2s . bei uns eingehenden Anmel-
düngen gHten als verspätet eingegangen.

Anmetduiigsvorüiuckc find im Rathaus, Zimmer Nr. 7, koften-
los erhältlich.

Hochheima. M., den 27. Januar 1917.
Der Magistrat. Warenumsatzstempel.Steuerstelle.

•>i rzbuche  r.

Vrkannlmachung-
Der nächste Reblauskurfus findxt bei der König. Lehranstalt

für Wein-, Obst- und Gartenbau in Geisenheim am 12. und 13.
Februar I. I ». stall.

Meldungen sind.bis zum 5. Februar l. Js . einzureichen.
Hochheima. M., den 27. Januar- l9 !7.

Der Magistrat. 'Arzbach er.

Am Dienstag, den 30. ds. Mts ., bleibt die Stodtkasse ge-
schiossen.

Hochheim, 26. Januar 1917.
Der Stadtrechuer: Hof mann.

Der Sonntag -Tagesberichl.
Wb Anttlich. Großes Hauptquartier, 28. Januar.

WestlicherSriegsichauplah.
HeeresgruppeKronprinz BuprechL

Tisch starkem Feuer gelang es englisch« ' AvleilmtMN.
sich in einem kleinen Teile unserer vordersten Lmte füdwcst-
vsu Pc Transloq fnördlich der Somme) einzunnten.

Bei den übrigen Armeen herrschte, abgesehen von zeii-
westiger Steigerung des Feuers in begrenzten Avschnitren
und vereinzelten Dorseldgesechten. Ruhe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeueralseldmarschallsPrinz Leopold von Bayern.

An der As war der Ärkilleriekompf stark. Auf beiden
Fbufzufern geführte Angriffe der Russen scheiterten vertust-
reich. _ , .

Front des Generalobersten Erzherzog Jssez.
Im Ärefteeanesti-Abschnitt. an der Goldenen Bistriß.

mußte infolge überlegenen russischen Druckes die Perletdi-
gnttg näher an das östliche Flutzufer gelegt werden.

Heeresgruppe dos Generaifrldmarschallsvon MackensLi.
steine Ereignisse von Belang.

Mazedonische Front.
Bei Gefechten von Erkundungsabteilungenin der Sirn-

rna-Riederung errangen die Bulgaren Vorteile.
Der Erste Generalquortiermeisier: Ludcndorzs.

Ein Angriff auf die englische Küste.
Nächtliche Beschießung von Southivold.

Wba Berlin,  29 . Januar . In der Nacht vom 25. zum 26.
JcWuar stießen deutsche leichte Streitkräfte in das englische-Küsten-
gcwäsier südlich Lowestost vor, um die früher dort gemeldeten
feindlichen Bcipachungssahrzengeund Borpoftenschisse anzugreifen.
Vom Gegner wurde im ganzen abgefuchtenSeegediet nichts ge¬
sichtet. hierauj. wurde der beftfÄote Platz Southwold auf nahe
Entfernung durch Leuchtgranaten unserer Torpedoboote gut er¬
hell« und danach unter Urtillericsciicr genommen . Treffer wurden
beobachtet , llnsere Streitträfte , die auch auf den« Ruckmatfche
keinen Gegner antrale», sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admirolstabs der Marine.

TauchbooisrfoLge im Miüelmeer.
Ein feindlichen Truppeukrondportschtsf und zwei in vmssmle

handelsdampfer versenkt.
M»a Berlin. ?S , Januar. Lines «utfrtrr Unterseeboote

Krf im SMicheu MMsiieer MN9. Januar einen betuMneten voll-
vrtadenen Mndtichen FrachWampfer von etwa am  Tonnen, mn
15. Januar den bewaffneten ennUfck;en Tantbampfor . Gamets
>3858  Br .-R -T.j mit jener Ladung Kohle und Set von Maua
nach Port Said verkenti. Der Kapitän des Dampfers„Garftetd
wurde gefangen genommen. Lin deutsches Unterseeboot hm , am
25,' Januar etwa 250 .Seemeiten östlich von Malta ,eme>t ostuch

seitens der Eingländer ist jetzt wieder ihre Behauptung, daß-es M?

t

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der 5 amstag -Tagesberichl.

Mb Amtlich. Großes Hauptquartier. 2>- Januar.
W e st l i chc r S r i e g s f Ä s u p l a tz.

Armee des Generalfkidmarfchalls Herzog Albrecht von Württemberg.
Südwesstich von Dixmnide » lvmstc ein delflftchcr Poften

von zehn Monn ohne eigene Verluste
HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.

Südlich des Kanals von La Basjec sätrtterten mehrere
durch Feuer vorbereitete Vorfstisze englischer Abteilungen.

Mdöstlich von Chi»,, wurden gegen unsere Gra '-nm vor-
dringende Franzosen abgermesen.

Eigene Erkunder fanden bei Barlcur dtc feindliche erste
Linie leer.

hemtesgruppeKrsuvrinz-
Dem sehlgeschlagenen Nachtangriff

die von uns genommenen Skestungen auf hohe ä 4 *n
hm  lllofgenjmn&en cm weitetet Angrsts. ba: i}mtr n a
blutig zus«,nmenbrach. r . „ c

Bei Manhsuves in der woenre . auf der Esmbrev -Höhe
und im Maas -Bogen westlich von Sk- Mihiel drangen Auf-
MruagMbtestungen ln die französischen Graben ein und
holten etwa 20 Gefangene heraus . Dabei zeichneten sich, wie
an den Bortagen , Ktosttrvyps des hminoyerschen Reserve-
Jnfankerie -Reats . Ar . 73 aus.

O e st l i ch e r A r i e g s f ch « u v l o h.
Front des GetteralfeldurarfchilLs Prinz Leopold von Ravern

festlich der Aa konnten mich neue Bcrstärtungen der
Russen das van unseren Truppen crkämpstc Gelände nicht
zvrückgcwtnnen.

Front des Genersioberflett Erzherzog Ivfef.
Zwischen Lasinri- und Vustm -Tak nahmen deutsche und

ösierreichifch-nngarische Streifabteilungen dem Feinde ISS
Gefangene ab.

Bei der
Heeresgruppe des GrserolftidmarfchM, «on Atockensen

und an der . . .
Al a z c d o n t s che n F r o n i

ereignete sich nichts von Bedeutung-
Der Erste Generachnarifermeister: Ludendorsf.

steuernden bewaffneten feindüchrn Truppentransportdatupfer, oer
fraiizäfifcheu Torpedobootgeleitet wurde, durchvon einem fraiizäsifche» Torpedobootgeleitet «vurde durch Torpe-

dofchntz'--erfrmtl. Der mit Truppen oolibeseizte Dampwr kam
nastk 10 Minute».

Aus England.
Lloyd George über den Refchskriegsrat-

Wbua- 'Amsterdam,  26 . Januar. In einer lli>terred««ng
zwischen Lloyd George und einem auftrgllfchenKorrespondeurm

, über den bpvorstehepden Neichslrietzsrat fragte einrm. htrfrgeu
I Blatte zufoige der .ßprrespoirdcnl, ol>auch über die ^utnnst der

deiilschdU.Kolonien prrbondelt weiden solle. Llo«)d E-enrgê oni^
wprt«io daraus, das sei eine aus der Hand liegende hroge. ûner eu
gäbe zahlreiche ebenso wichtige Fragen'. Es solle über olle Mwirn.
ge« Fragen, die inik dein Frieden zinsammenhängen, Besostutz>ie-
saßt werden. Dtc .Ztriegspolitik des Reiches werde deutlich nm-
schrisbeu werden. Außerdem würden wichtige Fragen zur t riesi-
gimg gelangeu, dir er „Vorbereitungans den Friede» «e«me. nur
dir Demobilisierung und Auswanderung nach an, ere.n Teilcn re^
Reichs?, und die Unterbringungpan Soldaten in  Handel und In¬
dustrie.

Deutschest Erfolg — englische Lüge.
Wbiin Berlin,  27 . Ja'uuar. Di- Kühnheit der engIMm

LügentnÄdUvWb stand immer im Verhältnis zur Große e.ngMmer
Rirdcrtagci«. Wje npch der Serfck>>»rht vor deni Stoqrirol ''er¬
suchen die Engländer auch srizt ihre Niederlage in«Seegefecht ,n >e
Honfdeu in den 'Augen der Rcuiraleir und ihrer Bmincsgenonen
mit Hilfe schomlofer Lügen zu einem Erfolge ,ZN, fft (
Phantasie der osseudar von def euglischon Ad'nualiio Z
KorrespoNdeitten kentst dabei keine Grenzen. Mi V̂ r . 1
wächst die Zahl der angeblich uptergegangenev deustchm Dorprön
boote: sie ist heule, schon auf steben hmauMklettert Tastame 'st
daß kein einziges deutsches Torpedobooti>ct dem ^ eret ober na.1
her verloren gegängen ist und außer drin nach »m >< - j-.-i»o»to,,tei,e» "< 69 i:nd dem Dow , welche-. e„r eng¬
lischest durch Romme» vernicht Ke, iriy deutsches Torpedobootngem
erneu' Schaden davomrng. Dagegen sind zwelfestos ^ ?nah t«
Zerstörer verloren. Der eine ist in de, Nacht zum -.3. ^■• - -
ei» deutsches Torpedoboot auf fH 3e,Scfö;”^c,r,vYI|® s ll)PntPÖ
prdo getroffen worden und . wie die Besatzung diese» Torpedar o ^
aussast. sofort wie Sloub ausernandergr,logen. Der Hvrit. r»g

t  JS* de.mm.ch hinrtu.
daß diö̂ nSndc 'r bei dem leisten Borstoß m fercr lc«^ n f  '

S « tSSn

E = ® S ? Sg « gyinh>tnii hem 'l'restiao seiner Seemacht. E-.' zittiN oaver um onie
Prestiges und̂ da dst Tatsachen es nmner wieder erschüttern, muß
die Luge in mnnor Grosserer Form herholten.

Aus ^ ußlauö
Sasonow Botschafter in London.

Wb Petersburg,  27 . Januar. Nleldmrg der Petersburger
Telegraphen-Agentur. Die Ernennung Safonows zum Aoifchafe
in London wird amtlich bekanntgegeben.

Die Virtschastsnöte der Feinde.
ffle n i 29 Januar. Der französische GewertschäftsoerbaiiS

erläßt eine 'Bekanntmachung an Regieru^ , Partament und Bolt.
in der er dringende Maßnahmen zur Avh.lse der >ck̂. steigernder
Lebensmittelnäte durch die Ausnutzung des Machiand.S. die Be
urlnubung der Bauern ans der,Frank »nd d e Organtsatwn des
Verbrauchessordert und die Hoffnung aus,pricht, daß die Slunoe

des ^ neaeus ^ averr°mn.. . ^ „^ enmaygel in Paris wächstm

hin. die die .stahlenfrage braeuiet. ^ .e Hronzm» v . . ... '
tiges Wesen, solange es ihr gut gehe. Doch muffe man u
wessen sie fähig ist, wenn sie m Zorn gerat. D e, tj -

5TÄSWÄS « MLZS«“nö ifr:r '-riZms  ÄWi »»»«
sind in iialienifftien Städten wegen d"r ^ »bleimot mtd der . ^bEmiiteltmlerung' Unruhen uusgevrochen. I » Venedig >> ... «SS'-Ä - D-. .In..,.' *"!**.*V- Sr
her mit 6000 Tonne» beziffert wird, etwa am Halft-. W - -
9fri.eOHlK.vif richte! We dringende Auftordk.uny °"
durch m.nerzügliche Maßnahmen dem furchcharen Elmd er
arbriteuinmK'oifrii Einbali zu tun Es bMdt .9 nck̂ »UV mi
Äolstenmongrl, iondeni auch um das -54 «» J,"clt® tl3 c hinbf» ’mittel Dio Bevöllerlmg erwartet mit Spa "nung' 111̂ ,
WSm  dit Köhren- und Getreidezufuhrtrotz der verheerenden
Wirkung des Ilnterseebaotkrteges regeln walle. .

Gons.  29 . Januar . In Paris und >n der Provinz w>>rmm
allenthalben, wo viel Publikum verkehrt. Zette ^ .' angeN bü die
sich aus die .stohlenkris" und das pehlen der Brr nauchsarllter w
ziehen mit den Worten: Entbehret ohne ”""l’r • ■’,! J Do'
Ende! Wärmt Euch am heiligen Feuer der Aatcrlandsllebe. Dw
runter befinden sich improvisierteAeußerungen de». ^
des Unmures über die gescheiterten Hoffnungenaus eine Bcf,«>»».!-

Kleids MiiisLluttgMr
Bukarest.  Bon der Ueberreichung des Listmey _ Grytz-

fieuzrü an Feldmarfchall v. Mackensen Escy w,r talgend«.- A -.
Oberst He« hm  kaiserlichonErlaß icker bte « orvcwunfi b«
» > . msm »MÄÄ «ÄJfÄ

ihrer Offizicrr „unserem allver-hrlen Baltan -Marschall! bst Etust
münickie dar. Begeisterten dreimaliges Hurra unchonu-a .« tun g>'
liebten Führer Er antwortet, feine Stimme, hat bcschctden-guügkU
Mono. N " spricht: „Aber mein tiefster Dan! gilt doch dem Mus-
tetie«' <m dar Front, denn er brachte das größte Opfc», dg»

.g„. Znc grollende Klage rollte» die Tvarte IN die Ststl«,
abor die stolze Freud« gewann die Oberhand. Zweimal leerw^ er
Fyldntarschall sein Glas aus dns Wohl seiner Getremm Mch se
busch beschattetes Auge blitzte.-als er einem Gast crllaru . ,.Woym
mir kommen, lernen die Leute um. Niemand lannte uns und f.tzt
rriennt man plötzlich, was Deutsch fein beißt. Auf einmal mochten
Ä ÜrMsch'- AN «fernen !- Milde und Gute lagen mr Lvn
dieser Worte , und die ganze Reinheit der gennmusche» Grtm .i '.u-
wclt verkläite die Züge des ruhmgekronten Frldhrrr».

Eine Aiahnuug aus dem Frtdp.
Man schreibt der Köln. Ztg.: Zuweilen bekommestw>r hieb

draußen, wenn olles so recht gut geln. Briefe. ,n denen Ml  steht
i.nn llnzuiriedenheii zu Haute, und daß es trotz oller Siege und
En'olae dock) "iel.' Leute gäbe, die an eine ErfchnpftMg Doutfchlanchc
durch die lange Dauer des Krieges gtoubk". Man weiß wohl m
her Hnino, »ich:, was das heißt: so ein Wort ist wie ein neuer,
unheimlicherGegner, der uns. wenn wir im besten Zuge find,
lähmend!N den Ärin fällt, und dem w'r nicht begegnen kann?», will
er mm himen kommt, weil er mit Waffen kämpft, die wir mcht
kennen die mir nicht einmal sehen. Es brauchtn'cht oinnmi,Mies,
macherei zu fein: nur .Aeingläubigiest. Solch? Leute sind durch die
leßten Jahre nicht verwandelt worden, nicht hinausgetragen über
den Alliog und feine Matzstäbe, sind klein geblieben in der großen,
eifernen Ze't. die Gatt crabrerhen ließ. Wenn wir als Soldaten a>;f
die Kriegskarte sehen, dann crbl'cken wir mir Sieg , Sieg und-noch
rtnmal Sieg ! — Wir waren nicht varbereitet wie unsere Feinde
i-nd haben uns dock? durchgehauen! Uns liefert nicht die ganze
Welt Munit-an — und doch haben wir dis Engländer und Frnn°
zot-n mit Granaten übersihLttrt'an aer Somino! Mo» chollte uns
aushungern — und wir vsrfenften dem stolzen, allzu stolzen Lllb'.on
soviel Getreide, daß den Londanern schon der Magen astfangt zu
knurren! Und fein, wo wir uns an schicken, unser Bolk erst richtig
zu mobilisieren, wo wir ausangen. die .deutsche Kraft zu nutzen,
die bst-hcr zum großen Teil brach log: Ich » sollte e? aus einmal



«nöeu» kommen?! — iiaujetttmiul nein ! Wir suhlen c» wühl jcUi]l
hier draußen am besten, wie wir als Soldaten wertvoller geworden
sind, wie die körperlichen und Willenskräfte sich. stühlten in den

Jahren , in denen mir die Russen im eisigen Winter üoer kahle,
unendliche SchrreeselLer sagten, in L-'nen unsere Akernsn an der
Somme und bei Verdun dem Regen von Geschossen eisern stunde
h elten; und Mir erlebten den Triumph dieser rauhen Schulung jetzt
hier in Rumänien , als fünf- und sechsfache Ucbermacht dem Ädlkchen
Hurra und dem Blitzen unserer Bajonette wich! Und so wird 's
weitsrgehen , so wahr der Geist von Tannenberg , von der Masuren-
schlachr, von Berdmr und der Somme und der Geist in uns steckt,
in dem wir durch die transsylvantzchen Alpen stürmten ! Große
Zeit schafft starken Geist. Und wahrl 'ch, der Geist ist gut hier
draußen , jo gut wie je. Und die Siege der letzten Monate haben
ihn c-mporget ragen zum grenzenlosen Vertrauen in unseren Sieg
frir die gute Sache. Rur eins müssen wir haben : das Bewußtsein,
daß unser Volk geschlossen hinter uns steht. Laßt das Mäkeln an
tleincn Mängeln , betont lieber das Gute und freut euch mehr über
das Gewaltige , das wir kle nen Menschen in dieser Zeit erleben
und vollbringen dürfen . Wir sind ein junges Volk, wir Deutsche.
Und wie ein junger Mensch ein gut Teil Optimismus haben muß,
io brauchen auch wir als Volk eine rinendliche Quelle nie versiegen¬
der Zuversicht: dcrs Gute siegt! — Helft alle dazu! — Die Köln.
Ztg .bemerkt dazu : W r wünschen dieser Stimme aus der fernen
Walachei rveiteste Verbreitung . Wenn es wirklich unter uns Leute
gibt, die klagen und murre », weil sie des Vaterlandes Not zwingt,
einmal o'no Woche lang Rüben statt Kartoffeln zn essen, und wenn
sie das in ihrer Ichsucht so drückend finden, daß sie mit ihren Kla¬
gen unseren Getreuen da draußen das tapfere Herz beschweren,
dann müssen und werden sie vor Scham erröten , wenn sie ein solches
Echo 'hrer Kleinlichkeit lesen. Ist auch dann ihr Magenegoismus
nach stärker als das EmpiindtN daß auch wir hinter der Front dein
Vaterlande , das uns alle» gab, Opfer schulden, fo werden sich ihre
Mitbürger mit Verachtung von solch unwürdigen Volksgenossen ab .,
wenden, denn sie haben das ÜHedjr verwirkt , vollwertige deutsche
Bürger zn heißen.

Kaisersgeburistag.
Gnadenerlasse.

Berlin,  27 . Januar . Ein Allerhöchster Erlaß bestimmt die
Niederschlagung von Strafverfahren und die Begnadigung von
Kfticgsteilnehmern. Ein weiterer Allerhöchster Erlaß ordnet die
Löschung von Strafeinträgen an . Ferner ift ein Allerhöchster
Gna 'ocnLrlaß ergangen , der die Erlassung von ©trafen ausgeschie¬
dener Militärpersonell betrifft , ilnd weiter ein Allerhöchster Erlaß
betreffend die Löschung von Strafen im Strafregister.

Kaiser Karl im deutschen Hauptquartier.
Wb Wien,  26 . Januar . Aus dem deutschen Großen Haupi-

quart .er wird gemeldet: Seine Kaiserliche und Königliche Aposto¬
lische Majestät sind ccm 26. Januar im deulschen Großen Haupt¬
quartier eingetrossen, um SAne Majestät den Kaiser anläßlich
seines am 27. Januar staftf ndenden Geburtstages zu veglückwün-
ich.n. In Begleitung Seiner Majestät befand sich der Minister des'
Aeützern Graf Czernin , welcher mit dem. gleichfalls anwesenden
Reichskanzirr, sowie m l dem Staatssekretär Zimmerman » im Laufe
des Bormittugs konferierte. Um 12v Uhr fand eine Frühstücks-
Infel statt, ap der auch Ihre Majestät die Kaiser'n Auguste
Biktossig, die Prinzen Heinrich und Waldemar von Preußen , sowie
ein zahlreicheŝ Gefolge teilnahmen . Äon den beiden Monarchen
wurden nachstehendeToaste gehalten:

Seine Kaiserliche und Königliche Apostot'sche Majestät : Ich
habe Wert darauf gelegt, am Heu.men Tuge hler zu erscheinen, uni
Euerer Majestät , meinem teuren Freund und treuen Verbündeten
persönlich meilie wärmsten Glückwcin,che darzubringen . Zum drit¬
ten Mule begehen Euere Majestät Ihr Geburtstagsfest inmitten
des Krieges, den die Feinde uns ausgezwungen haben , uilb für
dessen Fortsetzung sie durch d e Ablehnung unseres loyal : ,, Frie¬
densangebotes allein verantwortlich sind. Euerer Majestät rühm
bedecktes Heer, im Be,rin mit meiner und unserer Verbündeten
tapferen Armeen !)at mit dem Beistand des AUmächügen auch feit
Jahresfrist wieder reiche Erfolge errungen , die uns mit berechtig¬
tem Stolz , aber auch mit zuversichtlichemVertrauen auf den we'-
teren Verlauf der Kämpje erfüll :». Durchdrungen von dem gleichen
Gefühl warmer Freundschaft, welche Weiland -Seine Majestät,
mein erlauchter Graßohm , Euerer Majestät entgegenbracht-. fasse
ich meine Wünsche in dem Ruf zusammen: Seine Myjestät der
Deutsche Kaiser und König von Preußen lebe hoch!

Seine Majestät der Deutsche Kaiser erwiderte : Für den heu¬
tigen Besuch Euerer Majestät , sowie für die m'r ausgesprochenen

Zwischen Demtdkch tmh  Welsch,
Kriegsroman von M a g d a Trott.

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Totenblaß , säst unfähig , sich ausrechtzuerhaUen, stammelte sie:

Fl 'ehen Sie ! In einer halben Stunde sind die Feinde hier , Sie
befinden sich unter de,n Dache e nes Verräters!

Er riß das F .nster auf, und in die Stille der Nacht hinein ilang
sein lauter Ruf : Alarm , Verrat!

Im nächsten Augenblick war er an drill jungen Mädchen vorn¬
über zur Tür geeilt, und das oanze Haus widerhallte von dem
Schreckruf: Marin ! Zu den Waffen!

Offiz ere und .Mannschaften stürzten aus Ihren Zimmern her¬
vor. Schon jagte der Trompeter durch die Stadt , in ianggezogenen
Tönen das Signal blasend. Alle Hirmse erleuchteten sich, die
Fenster wurden aufm riss»»,. StimmÄigewirr schalste. Und dann
Ulten von allen Veiten die Dragoner z« den Sammelplätzen.
Kaum ausgesesjen, gaben sie den Pferden die Sporen , so daß sie
im rasenden Galopp e'nhorjaglen . Schweißbedeckt und dampfend
ordneten sich dir Tiere zu Abteilmigpn und Schwadronen.

Nachdem sich der erste Anfruhtr gelegt hatte , befahl der Regi¬
mentskommandeur , der ebenfalls in T. fein Quartier hatte , die Offi¬
ziere zum Rapport . Die .Sache war rätselhaft.

Nirgends ciwgs von Feinden zu bemerken, die Stadt war so
ruh 'g w e zuvor ! Leutnant v. Gleim be'rich' etr, was ihn dazu ver¬
anlaßt habe, Alarm 31t schlagen. Ohne Verzug begab sich daraus
eine Abteilung unter Leiiung des Leutnants 31t dem Hause Jorres,
das umstellt wurde.

Roch immer verharrte Engenie regungslos auf dem Platze, auf
dem sie gestanden. Jetzt erst tam ihr zum Bcwuß '.sein, was sie ge¬
tan hatte . Aber sie bereute nicht. Der Vater war fern ; vi :lloicht
konnte er sich verbergen , so daß ihin kein Leid geschah. Und wenn
es ihr ans Leben gng , was lag daran?

S 'e schaute erst verwundert aus , als cs in dem Hausflur wieder
lebendig wurde . (Ein Trupp Soldaten durchsuchte das Haus vom
Keller bis zum Dache.

Währenddem trat Leutnant v. Gleim aus das junge Mädchen
zu und redete sie an . Erst jetzt ka>n Leben in ihre Gestalt.

Wie kamen Sie auf die Vermutung eines Verrats , mein gnci-
Ages Fräulein ? forschte er. Die Stadt ist vollkommen ruhig
hier . —

Er konnte den Satz nicht beenden. Ein Ilnterosfizier trat
an ihn heran nnd machte mit halblauter Stimm «- eine Meldung.
Nur einen Blick grenzenlosen Erstaunens heftete Gleim sekunden¬
lang auf das junge Mädchen, dan» gab er e'nem wachestehenden
Dragoner einen kurzen Wink unter Hinwe 's auf das junge McD-
chen und folgte der vor misch leitenden Ordonnanz.

Im Keller roaren Hundostte von Gewehren , Munition und Ex¬
plosivgeschoss: gefunden worden , während im Schreibtische des
Hausherrn befindliche Schriftstücke darauf schließen ließen, daß im
Hause Zusammenkünfte von Franzosen ftattgesunden haben muh-
ten ! —

Wied ' r trat Leutnant w Gleim an Eugenie heran:
Mein Fräulein, führen Sie michzu Ihrem Vater, sagte er hös-

Ilch, aber bestimmt.
Er ist recht zu Haust, entgegn ete sie ionlov.
Wo ist er ? ,
Da warf sich Eug-rost vor dem Offizier nieder . Quälen .Sie

mich nicht! Ziehen Sie . aus M . ab, ehe es zu spät wird!

Wünsche zu meinem Geburtslage spreche ich Euere , Mcijeslci! ab
teurem Freunde und Verbündeten meinen wärmsten Dant aus.
Die Anwesenheit Euerer Majestät am heutigen Tage ist für mich
rin neuer hehrer Beweis dessen, daß in Freud und Leid, irr schweren
Stunden , wie in sonn gen Tagen Euere Majestät und Euerer
Majestät Heer und Volk sich eins mit mir und meinem Heere und
Volke fühlen in dem uMrfchütterlichen Vorsatz,̂ den gegenwärtigen
Krieg mit des Allmächtigen Hilfe zn einenc glücklichen, für unsere
Völker gleich segensreichen Ende zu dringen . Die Ablehnung un¬
seres Friedensangebotes wird auf die zurückfallen, die unser loyales
Entgegenkommen schroff zurnckgcwiesen haben. Die ruhmbedeck¬
ten Streirkräfte Ocsterreich-Ungarns und Deutschlands im Verein
mir ihren Derbünderen werden unseren Ländern den Frieden er¬
kämpfen, in dem die durch Blut und E fen gehärteten Freundschafts¬
bande zwischen uns und unseren Völkern sich in gemeinsamer Frie¬
densarbeit weiterhin als fest und treu erweisen werden. Besonders
danke ich Euerer Majestät für die Worte wannen Gedenkens an
Weiland Seine Majestät .Kaiser Franz Joses, meinen erlauchten
väterlichen Freund . Die Cr nncrung an ihn, den hochseligen Kaiser,
möge jetzt und in Zuktntsi unsere Freuchdschaftsgefühleheiligen. Ich
fasse meinen Dank in den Ruf zusammen: Seine Majestät Kaiser
Karl lebe hoch! Hurra , hurra , hurra!

Wba 25 crlin , 27 . Januar . Zur Feier des Allerhöchsten Ge¬
burtstags fand im Großen Hauptquartier vormittags Gottesdienst
statt. Im Anschluß daran nahm Seine Majestät der Kaiser die
Glückwünschedes. Generatfeldmarschalls' r>.. Hindenburg und des
Generalstabs sowie der anderen höchsten Dienststellen des Großen
Hauptquartiers entgegen. Im übrigen hörte Seine Majestät im
Verlause des 27. die üblichen Vorträge.

Wbna Berlin,  28 . Januar . An den Kaiser hat der Reichs¬
tagspräsident folgendes GlückwunschteMrcnmn zum Geburtstage
gerichtet: Euere Kaiserliche und Königliche Majestät bitte ich na¬
mens des Reichstags zn Euer . r Majestät Geburtstag d e ehrstnchts-
vollsten und aufrichtigsten Glückwünsche entgegennehmen zu wollen.
Mit Euerer Majestät weiß sich das ganze Deutschland eins in dem
Bewußtsein von der Schwere des Entsche'd-ungskampfes , den» wir
entgegen gihen . Treu geschart um Euere Kaiserliche und .König¬
liche Majestät , unbeirrt durch. Hindernisse, von welcher Seite sie
auch kommen mögen, ist Deutschland mit eisernem Willen emschloi-
jen, de» Kampf heldenmütig zu bestehen zur Wnbrung der Freiheit
und Ehre unseres Vaterlandes , zur Erringung edier glücklichen Zu¬
kunft unseres Volkes. Möge -über Euerer Majestät nächsten Ge¬
burtstag die Sonne des Friedens leuchten, für den Euere Majestät
so hochherzig und fre'müstg in die Schranke trat , gez.: Dr.
Kaempf, Präsident des Reichstages. — Daraus sprach der Kaiser in
wärmsten Worten je nen Dank aus.

Berlin.  Die Rektoren der deutschen Universitäten haben
folgendes Telegramm an den Kaiser gerichtet: In alter Treue oer-
tnmd'en, bringen die deutschen Universitäten Euer Majestät zum
heutigen Tage Glückwunsch und Huldigung dar . Gott segne und
schütze unseren Kaiser, ist heute der akademischeRuf . Für uns
Professoren und Studenten , alt und jung , gibt es nach des Kaisers
Botschaft an das deutsche. Volk nur mehr eine Wissenschaft, nur ein
Ziel : alle Kraft gesammelt, jede Faser gestrafft, den Sieg zu er¬
ringen . Getreu dem deutschen Sinne , der unsere Kommilitonen vor
hundert Jahren beseelte, geloben wir : Was mir find und was wir
haben, Wissen und Können, Blut und Gut für Kaiser und Vater¬
land . Der Kaiser ließ hierauf folgende Antwort an die Universi¬
täten ergehen: Den vereinten deutschen Universitäten Meinen
wärmsten Dank für die freundlichen Glückwünsche und das Gelöbnis
unerschütterlicher Treue zu Kaiser und Reich. Wilhelm I . j !.

Wlum M ii n ci, e n , 28. Januar . Stuf c'n Glückwunschtele¬
gramm der Technischen-Hochschulen Deutschlands an den Kaiser ist
bei der Münchener Technichni Hochschule als v rzeitigem Vorort der

'deutschen Technischen Hochschulen die nachstehende telegraphische Ant¬
wort eingegangen : Die Technischen Hochschulen des Deutschen Rer
chcs haben mich an meinem heutigen Geburtstage durch hre ge
tmißten Glückwünsche und den Ausdruck vaterländischer, zu jedem
Opfer bereiten Gesinnung außeimrdenilirh erfreut . , Mit meinem
herzlichen Danke gebe ich zu erkennen, wie glänzend sich gerade die
Technische Wissenschaft im jetz'ge», für die Zukunft des Vacerlandes
entscheidendenKrj -g bewährt hat . Wilhelm 1. R.

Berlin.  Der „Reichscmzeiger" veröffentlicht die Verleihung
des Schwarzen Adlsrordens an de» Generalobersten z. D. Frei¬
herrn v. Falkenhausen, Oberbefehlshaber der 6. Armee, an den
Genera ! der Infanterie v. Ltnsingen, Oberbefehlshaber der .Heeres¬
gruppe Linfingeir, nnd an den General der Infanterie Grafen
Kirchbach, Führer des Landwshrkorps.

Auszeichnungen für die heimatfronk.
Wbna Berlin,  27 . Januar . Der Kaiser und König verlieh

anläßlich allerhöchst seines Geburtstages an eine Anzahl Arbeiter

Da ertönten durch die Stille der Nacht vom Sammelplätze her
die Trowpetensignale . Man blies zum Sammeln . Schnell yinter-
iicß Leutnant v. Gleim einige Leute als Wachen, dann schwang er
sich in de» Satte ! und ritt in schnellem Trabe davon.

Das Regiment war beim Eintreffen der Abteilung bereits
marschbereit und setzte sich In Bewegung . Kaum hatte es die Stadt
verlassen, da meldete eine Patrouille auch schon den anrückenden
Feind.

Dann begann ein kurzer, aber heftiger Kampf. Die deutsche
Kavallerie ritt die anrückenden französischen Jnfanixrristen nieder,
Schüsse aus Karabinern , Tronipetensiqnale und Hurrarufe wurden
laut , und nach kurzem, aber heftigem Kampfe wich der Rest der 2ln-
greifer in die Schluchten der Vogesen zurück. -

Es war noch früh am Morgen , als das Regiment wieder in
die Quartiere einrückte, eine große Zahl Gefangener mit sich füh¬
rend.

Im Jorreschen Hause benrühien sich indessen Mutter und
Schwester um Engenie. Sie war , nachdein Leutnani v. Gleim das
Haus verlasseir hatte , ohnmächtig zusammengebrochen, und trotz
aller Hilfeleistungen gelang cs erst nach langer Zeit , sie wieder zu
sich zu bringen . -

In aller Frühe wankte Engenie am Anne der Schwester nach
dem Rathause . Der Vater war nicht wiedergekommen. Er desand
sich entweder unter den Toten oder unter den Gefangenen . Sie
imißie Gewißheit haben. — Der Bescheid sollte ihr nicht lange var-
enthalten werden. Der alte Rathausdiener betrachtete die beiden
jungen Mädchen mit einem finsteren Blick.

Ohne ihre Frage abzuwarten , fuhr er los : Zum Vater ? Man
führt ihn eben vors Elsässer Tor, , um den Verräter zu erschießen

Die beiden taumelten davon, eine die andere stützend. Immer
mehr beschleunigten sie ihre Sck>ritie — vielleicht konnten sie den
Vater noch retten. Da — als sie am Richkplntze eintrafcn, formte
sich gerade eine Reihe abgesessener Dragoner.

Mit gerungenen Händen begehrte Eugenie vor einen der höhe¬
re» Offiziere geführt zu werden, sie müsse ihn spreahen. Man ver¬
weigerte ihrer Bitte Gehör, doch sie ließ nicht nach, bis man sie zu
denr Rittmeister führte . Kaum der Worte mächtig, unfähig im Zu¬
sammenhänge zu sprechen, begann Eugenie für den Vater zu bitten.
Da krachte mitten in ihre Worte hinein eine Salve.

Der Rittmeister hatte verstanden, um was sie bat . Ernst und
langsam sagte er : Es ist zu spift! --

Noch hatte man sich >111 Jorreschen Hanse nicht von dein scircht»
baren Schlage erholt, da erlitten die ueiden jungen Mädchen bereits
einen zweiten schweren Verlust. Die Mutter , die von einem Schlng-
anfall betroffen worden war , starb, ohne das Bewußtsein wieder-
erlangt zu haben. So standen beide plötzlich rat - und hilflos in der
Welt, und ihr Los wurde dadurch noch unerträglicher , daß die
Jcigend von T. es sich nicht nehmen ließ, hinter den beiden schwnrz-
getleideten Gestalten herzuschreien: Verräter ! — Aber auch dir
übrigen Einwohner von T. brachten den jungen Mädchen nicht viel
Zuneigung enigegen. Man hatte sich über die Tat ihres Vaters zu
sehr entrüstet, und manch einer war fest davon überzeugt» daß die
ganze Faniilie gemeinsame Sache mit den Franzosen gemacht halte.

Völlig unfähig, - einen klaren Gedanke» zu sasscn, hockte» die
beiden 'Waisen in den leer gewordenen Räninen des Elternhauses.
Kaum nahmen sie die nötigsten Speisen zn sich, kaum coagten sie es
noch, sich auf der«Straße zu zeigen. Margot war von den Auf.
rsgungsn so mitgenommen, daß sie stundenlang mit geschlossenen
Augen auf dem Diwan lag, ohne sstl) zu rühren , mehr einer Tuten
als einer Lebenden ähnlich. Beide fchlosien sich so ängstlich von -

UNS Arbeiterinnen ii« Knegswertstalten Berlins Pas »leugesttfrerb 4
Berdienftkreuz für Kriegshilfe . Der Chef des Kriegsamtes , Gene-W
rallsntnant Grüner , überreichte heute mittag im Saale des Ktfegs- r.
amres den bedachten Arbeitern und Slrbeiterinnen als ersten In - ii
Imbern dieses Kriegsehrenzeichens die Auszeichnungen mit einer F
Ansprache. Die bedachten Personen werden stolz daraus seiic, daß §
sie, nachdem Seine Majestät das Kreuz selbst angelegt hat und es j|
sonst nur unserem .Hindenburg und dein Reichskanzler verliehen g
worden ist, als erste' Märmer nnd Frauen der harten Kriegsarbcit D
es erhielten. Sic werden darin die verdiente äußere Anerkennung f
für ihre in schwerer Zeit dem Aaterlcnrde geleisteten Dienste finden. §

Tages-Rundschau.
Zur Ernährungsfragc.

Der „Lokalanzeiger" veröffentlicht einen Brief des Herrn von J
Oldenburg, welchen dieser an einen angesehenen Landwirt gerichtet |
hat nnd in welchem er über die Crnährungsfrage n. a . folgendes ]
schreibt: Wirtschaftliche Fragen werden jetzt im Kriege nach pvliti - I
sehen Gesichtspunkten geregelt. Die herrschende Sozialdemokratie jf
hat ein Interesse daran , die Landwirischaft so schlecht wie möglick, 1
zu behandeln. Wer die Zlbsicht hat den christlich-monarchistischenHs
Staat zu fördern , der weirdet sich jetzt an Philipp Scheidemann. H
Wenn die Produllion so iveitcr mißachtet wird , gehen wir dem Ab- I
grund entgegen. Es hat sich herausgestellt, daß der Krieg jahrelang j
dauert nnd daß auch nach seiner Beendigung das deutsche Volk noch 4
lange auf die eigene Landwirtschaft angewiesen sein wird : Das .H
bisherige Verfahren ha! zwar versagt, aber trotzdem soll eine Um- 3
kehr zu Verhältnissen, die sich im Frieden bewährt haben, Torheit H
oder Verbrechen sein. Die Verehrung für den Feldmarschall von 1
Hindenburg wird ohne Zweifel die Landwirte veranlassen, einige |
tausend Zentner Fett an die Munitionsfabriken zu liefern. Da aber
selbst aus Gütern , die hunderte von Kühen haben, zum Brot keine f
Butter mehr gegessen werden kann, daH man sich über die Nach- ^
Halligkeit solcher Avsparungen keiner Ilttlsivn hingeben. Die Henne #
wird eben geschlachtet, welche die Eier legen soll. Die deutsche Land K
Wirtschaft soll das deutsche Volk vor Nol bewahren und sic kann es, | |
wenn man sie nicht vergewaltigt , fondenr ihrer Slrutiur Rechnung H
trägt . Produkttonszwang ist Unsinn, .die gleichmäßige Lierieilmig §
der Lebensmittel undurchführbar . Der diesbezügliche Antrag der J
sozialdemokratischenStadtverordneten Berlins hat mir eine heitere J
Stunde bereitet in ernster Zeit . Es ist s» ziemlich das ödeste an j
Theorie , was ich seit langem gesehen habe. Die jetzige Wirtschafts- «
art mit Höchstpreisen und Verteilung und der mangelhafte Erfolg ■«
sind schon eine Bankerottrrklärnng des sozialistischenStaates.

Es ist merkwürdig, rvie unrecht und riicksichtslos der sozial- i
demokratische Antrag den lmidwircschaftlichen Arbeiter behandelt, § '
der dem Arbeiter und der 'Arbeiterin auf hem Laude die Vorzüge 1
nimmt und die Nachteile beläßt. Er veranläßt sie, die Arbeit nieder- R
zulegen und nach der Stadt zu gehen, womit die Lebensmittel - 1
erzeuglmg aufhört , klebrigens bin ich der Liiisicht, daß, wenn die H
Intelligenz des Handels und der Proüuktton sich freier entwickelil ^
lönnte , bei besserer Volksernährung ein höherer Preisstand der- »
selben kaum eintreten tvürde.

Daß die Karrofselversorgung versagt, liegt nur zum Teit a»
der schlechten Ernte . Sie muß versagen, und wird es im nächsten
Jahre erst recht tun, wegen der vollkommen halbbegriffeneu Preis - .
festsetzung. Die Kartoffel stcllr geringe Ansprüche an den Boden, !
aber große an 'Ackerung nnd Dünger . Im Frieden liefern die Kar¬
toffeln die Anlieger der Städte und diejenigen, die wirtschaftliche :
ober sonstige Verkehrsverhältnisse haben. Da mm die Kartoffeln j
in viel größeren Mengen gebraucht werden als sonst, so müssen als I
Lieferanten von Karwjfelu auch solche Landwirte herangezogen ri
werden, die früher nichts lieferte«, und es müssen größere Flächen Jf
bebaut werden, weit die Flächen .infolge schlechter Düngung weniger x
tragen . Es ist daher .in diesem Fall unmöglich, für 4 Mark die §
Kartoffeln zu bauen . Der Preis rnüßte mindestens doppelt so hoch
sein. Dieser Preis müßte der gleiche sein für das ganze Jahr , um f
jede tatsächliche oder eingebildete Zurückhaltung zu beseitigen und 1
eine etwa frühzeitige Lieferung unreifer Kartoffeln zu oerhindern.
Alles aber hängt davon äb/Mß Ne Fahler , Ne nun mWmMrM , *•
Kriegsbeginn gemacht wurden , künftig vermieden werden . Arbeits - 1
Irüste, Stickstoff, Dünger und lohnende Preise können und werden i
allein das Vaterland vor Hungersnot retten, alles andere ist leeres 3
Strohdreschrn und dient höchstens dazu, noch einige überflüssige |
Kriegsgesellschafte» mehr ins Leben zn rufen. Das «Schlagwort von
der Senkung der Höchstpreise für Getreide und Vieh, nachdem das f
Vaterland bereits 2 Jahre um seine Existenz ringt , ist der Gipfel¬
punkt des Kriegswahnsinns.

Wb Berlin , 27. Januar . Wie das 'Mllttärwocheublatt meldet,
ist der Gen -ralleutnant Kronprinz des Deutschen Jieiches und Krön - I
prinz von Preußen K. 5b. Hzaheit, Chef des Jägerbataillons Nr . 6 .

der Menschheit ab, daß kaum die Siogesnachrick)ten der Vordringen- 1
den Truppen ihr Ohr trafen , und sie schauderten bei jedem lauten ?
Freudenausbrnch auf der Straße zusammen. Besonders Margot
rief angstvoll, siä> an die Schwester tiamwernd : Sie kommen! Sie
dnichsuchen das Haus ! Sie wollen auch uns erschießen.

So verging Tag auf Tag ; die beiden jungen Mädchen wußten
es kauin. Wenn nicht das treue 5)ausmädchen für ihr leibliches
Wohl gesorgt hätte, so wären sie zugrunde gegangen, ohne es reckt -
zu wissen. Da meldete eines Tages das Mädchen den beiden zu-- Z
lammengekauerten Gestalten eine» Besuch. Entsetzt schüttelten sie
den Äopf. Sie wollten niemanden sehen; sie ahnlen nur Schlimmes.
Aber der Besuch ließ sich nicht abweisen.

Die junge Dame, die da bereits in der offenen Tür stand, schob 1
einfach das Hausmädchen beiseite nnd trat auf Eugenie zu: Wir
kennen uns bereits , Fräulein Jorre.

Als Eugenie die Sprechein verständnislos anstarrle , fuhr jene
fort : Ich bin Irene v. Glenn und lernte Sie in Straßburg kennen.

Nun wußte Eugenie, daß sie der Braut des heimlich Geliebien
gegenüberstaud, und ein tiefes Weh schnitt ihr ins Herz.

Durch meinen Bruder hörte ich von Ihrem Unglück und erfahre
zu meinem Leidwesen, daß Sie auch Ihre Mutter verloren haben, Jf
begann Irene v. Gleim in herzlichem Tone. Ich habe Ihnen meine
Freundschaft anbieien lassen und möchte Ihnen in dieser, schweren
Zeit ein wenig zur Seite stehen. Ich komme nicht als Gebende, ich
will nur versuchen, Ihnen meinen Dant abzutragen : denn durch
Sie ist meinen Ettern der Sohn nnd mir der Bruder erhalten ge¬
blieben. Ist das Ihre Schwester? — Irene wies auf dis liegende
Margot.

Als Eugenie nickte, trat sie an den Diwan und nahm Margots fr
beide Hände : Ich habe eine Bitte an Sie beide auf dem Herzen, f
Unser großes Haus steht leer, hie Brüder sind fort , wir sind allein.
Was wollen Sie hier in der Stadl , die Sie doch immer wieder an
das Furchtbare der letzten Tage erinnern muß ? .Kommen Sie mit
mir zu meinen Elter ». Wir werden Sie pflegen wie unsere eigenen ?
Angehörigen.

Engenie wandte sich erschüttert ab.
Es ist Unsere Pflicht, zusammeiizuhäüen, fuhr Irene fort, wir

müssen einander helfen, mir müssen einandee gegenseitig unter¬
stützen. Schicken Sie Mich nicht fort : es würde mir weh tun , Sie
hier allein zu wissen. Sie sind die Retterin meines Bruders , und
unsere Herzen schlagen Ihnen so dankbar entgegen, daß wir froh
und glücklich wären , wenn wir es irgendwie gutmachen könnten.

Da richtete sich Margot halb ans. Angstvoll suchten ihre
8lugen die der Schwester und sliislerte matt : Laß uns mitgehen, l!
Engenie , laß mich nicht hier zwischen den Menschen, die mich gnt
ihren Reden töten!

Irene kniete am Lager der 5kranken nieder. Ja , Fräulein
Jorre , komlne» Sie sogleich! Schließen Sie das .Haus. Alles, was
Sie brauchen, das finden S :e auch bei uns . Lassen Sie uns gehe»;
die Eltern warten bereits auf den lieben Besuch.

Da löste sich der lagelange starre Schmerz der jüngeren
Schwester in einem hefttgen Tränenftrorn . An ihrem Geiste zog
noch einmal alles das vorüber , was sie getan. Ich kann Nicht,
stöhnte sie auf . Nehmen « 1« Margot mit. aber mich lassen Sie
ollein. Eine Unwürdige Ist'», an der Sie Ihre Güte verschwendsn;
Sie wisssn ja nicht, was ich verbrochsn höbe.

(Fortsetzung solgl.)
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0 la jucke des Erslen Garde-Regimenls zu Fuß, zum Gcnrcat vc>
Infanterie befördert worden.

Wb D-rNm Lä. Iuuudr . Die .̂.Norddeutsche Waemrive Zxi>
iuna" meldet: Im Abenüblatr des „Berliner Tageblattes vom
27. Januar befindet sich eine Notiz über Beschlüsse der Regierung,
die eine da uern d> Del behält ung  des, . Gr tr e i ae*
Monopols  betreff eil sollen. Sie ist wie alle m der wüten Jett
ti erb re'ulen .Gerüchte von irgendwelchen Beschlüssen ch. Sa .chrn̂ .er
Imistigen Reichsstnanz'reiorm aus der L uf Mff'e 8 rms *n. -Der¬
artige Beschlüsse sind schon durch die Tatsachen ausgeschlossen, saß
der künftige Fr edensbedarl des Reiches ganz ungewig i.r. Aue,
die jetzt so eifrig mit Bereckpiungen und Vermutungen über die kunst
tigcn F nanzlasten und ihre Deckung an der Arbeit sind, sollten sich
sagen, daß die künftigen Lasten nicht bloß von der Dauer res
Krieges aobängen, sondern auch von den finanziellen Bedingungen,
die wir bei dessen Beendigung unseren Gegnern aulzuerlegen im¬
stande sind.

Die Hindeuburgspc-nde.
Wb Berlin,  27 . Januar . Gras von Schwerin-Wwltz hat

in feister Eigenschaft als Vorsitzender der Verwalmngs,teile der
Hind.nburgspende. bor deutschen Landwirte an den Kaiser das nach¬
folgende Telegramm gerichtet: Eurer Majestät habe ich die Ehre,
MerMterLäruäst düs hocherfreuliche Ergebnis zu melden, das der
Ausrüj dos Grneralseldmarschalls van H ndenburg an die demschen
Landwirte zeitigte! In der kurzen Zeit von etwa sechs Wochen bis
heute find nach den bei der Verwaltungsstelle der Hindenbnrgjpende
der deutschen Landwirte Angegangenen Meldungen bereits mehr
als kt . M'llionen Kilogramm Schmalz. Speck und elleischwaren
für die Rüslungsarbeiter der deutschen Industrie gespendet woi-
den. Ich bin der festen Zuvetsichl. daß de Op,er,reudigke,t der
deutschen Landwirtschaft in dem Bestreben nicht nachlasten wird,
den Rüsiungsarbeitern das Aushalten in ihrer schweren Zeu zu er-

Die Antivon des Kaisers lautete: Ich dante Ihnen herzlich für
die hochersrniiiibe Meldung von dem bisherigen guteir Ergcvms
der H ndenburaspcnde der deutschen Landwirte zur tratngen Er¬
nährung der für da; Vaterland mit äußerster 2liispannung tätigen
Rüslungsarbeiter. Die Vaterlandsliebe und Opferwillmke.t , der
deutschen Lanvw'rtschast werden auch weiterhin bis zur siegreichen
Beendigung unseres Existenzkampfes nicht Nachlassen in treuer Ji,t=
arbe l imb Hilfe in den Nöten unse rer Zeit.

Vor tinm  Jahre.
Tanuar—Februar.

27.  Bei Neuville werden Handgranat-nangrisfe der Franzosen
unter grvtzen Verlusscn für diese abgewiesen.

Aus den anderen Kriegsschauplätzennichts von Bedeutung.
27.  Der deutsche Heeresbericht stellt unsere große Ueberlege».

heit im Flugwe'en scsi. Seil 1. Oktober 1915 verlieren wir 1«, der

^ ^ "rS^ MrdchMch'von Neuville stürmen wir feindliche Gräben in
1500 Meter Ausdehnung und mache,! 237- Gefangene: außerdem
9 Maschinengewehre. , ,

Südlich der Somme nehmen lvir das Dorf Frise und machen.
einfchlietzNch des folgende,r Tages. 1300 GefäNgene; außerdem 13
Maschinengeivehre und 4 Minenwerscr. Die eßoverts Stellung hak
eine Ausdehnung von 3500 und eine Tiefe von 1000 Metern.

29. All alleci Fronten mir geringe Tüligkeik.
3u den Nächten 29/30. und 30./31. greifen unsere Ieppestne die

Fesiung Paris mit Erfolg au.
30. Frauiösischs Angriffe zwecks W,edereroben>ng der bei

Neuville verlorenen Grüben vmVn abgewiesen, liordwesilich des
Gehöftes Ca  Folie »nachen wir 31? Gefangene.

Sonst allenlhaiben Ruhe.
31. Zu Lande keine Ereignisse von Bedeutung.
3n der Nacht vom 31. Januar zuml. Februar greift eia Mu°

räneiustgeschwLder Hasen-, Dock- und Fabrikanlagen ln der Gegend
Liverpool und Manchester an. Alehrere MuniftLNsfabriken werben
zerstört, ein tleiner Kreuzer und ein Zerstörer versenkt.

Am 31. 2annar und 1. Februar gelingt es ferner einem deut¬
schen Unkerseeboot, ln der Themsemündung ein englisches Be-
wochungsschiff und vier hilssbewachungsschisfe zu versenken.

{. Aus allen Sriegsschatiplaßen Ruhe oder nur geringe
stampslaligkest.

1. Der russische kNinisicrpräsident Gorcmkyn tritt zuruck, sein
liachsolger ist Stürmer. _

Naffamsche Aachrichien.
Diebrick.

^ Bei den neuen Aenderungen im Fahrplan  der
Person mzüge handelt es sich nicht um Neuerungen dnuernder
An Die fortgesetzt dauernde Inanspruchnahmeder Eisenbahnen
durch den Güterverkehr machte es wieberuni notwendig, einzelne
Rüge für den Personenverkehr misfallen p lassen. Es ist nicht
beabsichtigt, jetzt wieder einen neuen Fahrplan emzusührrn. Die
ausfallenden Büge werden lediglich durch Bekanntmachungen von
den Eisenbuhndirektioncn im einzcinen mUgeteilt. Die vermehrten
Leistungen im Güterverkehr werden vor allem auch der Besorde*
rung von Kohlen zugute kommen.

» Die Köln-Düsseldorfer Rhein-Dampfschifsahrt, welche nach
wie vor einen regelmäßigen Eiigüterdienst unterhält, bcavstchtigt
ihren' Fahrplan dstrch Einstellung weiterer Dampfer auszudchnen.
Diese neu hinzugvzogenen Dampfer sollen in erster Linie zur Ver¬
stärkung im Verkehr von Mannheim-Mainz nach dem Niederrhein
und zurück dienen. Aus diese Weise wird wesentlich zur Ent¬
lastung des Güterverkehrsder Eisenbahn beigetragen.

* P r e i s b eschr ä n ku n g für S chu h a u s b e sse r u n -
g cii Amtlich wird mitgeteilt: Durch eine Verordnung des Bun-
desrats vom 28. Januar 1917 wird die Ausbesserung von Schuh¬
ware» einer ähnlichen Preisbeschränkung nnterworfen, wie sie
schon bisher für den Verkauf solcher Waren galt. Don der Fest¬
setzung von 5)öchstpreisen ist mit Rücksicht ans die Verschiedenheit
dä Materials und die örtlichen Schwankmigen der Luhne abge-

- sehen worden. Für die Preisberechnung, die lediglich die Ge¬
stehungskosten, einen angemessenen Teil der allgemeinen Unkosten
und einen angemessenen Gewinn einschließen darf, sind die von
der GutachLerkmnmission für Schuhwarenpreise aufgejtettten
iäUc maßgebend. Angaben über die Neparaturprerse um  ihre
Berechnung sind im Laden anszuhängcn. Außerdem ist der aus-
gebesjerien Ware ein mit der Bezeichnung der Firma oder des
Namens des Uebernehmers der Reparatur versehener Begleitlchem
beizufügen, ans dem die Art der Aushesferung und der berechnete
Preis sowie die Feit der Ausbesserung(Jahr und Monat) zu er¬
sehen sind. Das Schiedsgericht ist das gleiche, das auch Sireittg-
ieitcn über die•Verkaufspreise von Schuhwaren entscheidet(st l
der Bekanntmachung über die Preisbeschränkung beim Vertäu:
von Schnhwaren vom 23. September 1916). Auch Anrusung und
Bersahren sind in derselben Weise geregelt wie in der genannten
Verordnung. ■

Dcr Rutzcn dcr srrengen Kälte  wird in landwirt¬
schaftliche» Kreisen allgemein sehr hoch yngeschlagen. Man erwar¬
tet nämlich von dem recht empfindlichen Frost eine gründliche Ver-
tilaung des Ungeziefers oller Art, das in den letzten Jahren m
cmln bedenklicher Weife zugenommen harte. Die Feldmäuse und
Hamster nanientlich richteten in vielen Gemarkungendurch ihr
ungemein starkes Auftreten oft mehr Schaden an, als eine infolge
ungünstiger Witterung eiugelretene Mißernte heroorzurufen ver¬
machte ' Die Bekämpfung dieser Schädlinge aber war fast völlig
aussichtslos, so lange die milden Winter ihre Erhaltung und Ber-
mehrnng sicherten. Die überall noch vorhandene starke Schnee¬
decke schützte glücklicher,veisc die Saat vor dem Erfrieren.

- Die F r i st zur Llb ga b e der B c si s; - undKrlegs-
steuer Erklärung  für nalürliche Personen läuft allgemein
bis 18 Februar ds. Jo . Wenn die Frist für Abgabe der Enikom-
merrfteüer.ürrfläruria über di<cn Zc träum veriöngcrk ist, so gilt
die e Berlüngerung gieichz-ftig ftir bis Besitz- und Krisgsst»uer°
Erklärung. -

? Wb In Erfüllung eines Wunsches von cheerrrnngchör-gen
ist das Moischemicht der nicht umiltchen Feldposkselldungen lMd-
pvstpäckchenj jetzt auch für den Verkehr vom Feldheer nach der Hei-

der Mifer fpvaäj.
I -Der Jüäffcr fprad). 'XInb alfc Setzen fölugcn
I Dem .Jüfytcv$it,  Ser änfl  Se8 .facbcm Sott;
| ’TJnb bk am '2Vaff bk guten QVaffen trugen>
I D/e nicften grimmig lädgdnb feinem ‘Wort.
I (Bö recften, bie von 'Uftcröfaft <öeöücften
! Sich auf in längß vergeßnet JKampfeÖfuß;
I Unb an ben Wiegen Monbe  Mütter btudUn
j ln HUfem'Ztoh bie Jtinba an bte Ibmlh

\ Der Jbaifet fpracß> auö feinen Worten braßte,
1 gXacßc bem Sotm , büö gute bcutfdjc Brg;
I Der JCaifer fprad,), in feinem 'fjomc faßte
I Unb pocßie wilb beö ganzen Dolteö J)er$.

Das mär fein eitel fd}Wfdßig Wonverfdjwcnbcn,
(das war ein 'Düst , ber aus ben ZVoftcii fäßtt;
‘llnb Deutfdjfanb faß in feines JOßrerö ßänbcri,
'flammend gut 'Zat, baö ficggcwoßnte &d)toert.

Der Jxaifer fprad ). (Bö flog von Wad )tguWad }ten
<gein Wort vom'Meer ßiö gu bei HHn tfluß;
Unb ßhnniefßocß, bem alten (5o>t #et-®0facßteti
’Zrva eö beö (Bdjneeßurms weißer tßfdd ] gu.
Unb affe Mäße , bk in ‘dcuffdßfanpö(Danen
lut *<at erwaeßten, fangen ’ö tranig naß;
•'jbk&cß tvurßanb ßoSen Männer,&teifc,jfeauin.
/det €ncg fallunfetfein “. . . 'derJidifer fprad).

Otubolf 'Pveäßec.

tUMH9W*WW«»UM»m5

mat entsprechend den in entgegengesetzterRichtung bereits bestehen¬
de» Gew chtsstujen von 280 auf 800 Grmnm erhöht worden, fadatz
unter Zubilligung des zehnprozentigen Uebergewichts nunmehr
BriefseNdungen(Päckchen) aus dem Felde bis zum Gew.cht von
830 Gramm verschick, weiden können. Wdpostsendnngen über
275 bis 650 Gramm sind vom Abjender mit 20 Pfennig sreizu-
machen.

sc Wiesbaden. S t r o f ka m >n e r. Van 23 Richtern wurde
bis gestern der Fall der Frauen F. und S . aus Wiebnch behandel.,
welck,e bekanntlich im Jahre 1915 den Namen des Ooerourger-
meisters ohne dessen Wissen auf die L̂iste für eine WohltangttlM-
sammlung gesetzt hatten. Zurrst beschäftigte sich das Schostengencht
Damit, als Berufungsinstanz sodann die Strafkammer. Lott beiden
Gerichten wurden die Angeklagten zu je einer Woche Gesangnw
verurteilt. Das Reichsgericht hat der Berufung des Vcrteiülge.s
stattgegeben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung zuruaver-
wiesen. Die Strafkammer sprach jetzt die Angeklagten frei, legte
ihnen aber die Kosten auf, da doch immerhin ein gewisser Verdacht
bestehen bleibt. , _ ,

— Eine auswärtige Milchhändlerin wurde vom Srholtenge-
richt wegen Milchpantscherei(sie hatte 40 Prozent Was,cr zugcsegt
zu 100 Mart Geldstrafe verurteilt. Wegen ihres hohen iltters tarn
sie mit diesem milden Strasinast davon. , „ , . .

Flörsheim. Das Fest der goldenen Hochzeit ftierten am
Sonntag die Eheleute Josef Diehl von h er >n voller .korpeittch
und geistiger Rüstigkeit inmitten ihrer Kinder und einer (rohen
Enkelschär.

und „Der ische

Lorch„....ch. Freitag nachmittag wurde die Schaffn̂ ln .Eva Wagneraus Bingerbrück, die einen Güterzug begleitete, der auf der i -. 3
Station durch einen Perjonenzug überholt wurde und deshalb
e nein Nebengleis stand, von dem aus der entgegengesetzter» . <r-
tung hernnbrausenden Schnellzug Nr. .88 erfaßt, uberfahriHl nne
getötet. Ihr Körper wurde zermalmt. .

Frankfurt. Eine unvermutete Prüfung des Handgepäcks in
einem von Usingen nach Frankfurt fahrenden Zug forderte ösoßore
Menge» Butter, Schinken und Fkeischware» zutage. Die Besitz
dieses verbotenen Ausfuhrguts kamen zur Anzeige.

Fconksnrt. Die Frankfurter Bezirkssynode sprach sich luv Er¬
richtung einer theologischen Faküllät an der ^ rankturter -n veis'
tat aus. Man beschloß die Begründung eines Refoni atlchwjubi
Inumsfonds zu diesem Zweck und erwartet auch die Bere.tfteNung
von staatlichen Mitteln. „ ,,

Frankfurt. Der Generaladjutant des Kaijers. General der In
fanterie von Schenck von der Armee, bisher .kommandierender Gene-
rät des 18. Armeekorps, orh clt das Großtreuz d .̂s Ro.en -
ordens mit Eichenlaub und der Königlichen Krone mit Schwertern.

Nachrichte« aus tzochheima. Umgebung.
Ö04*el 5ie Kaisers . Geburtst  a g s se i er  des katholischen
Jünglings-Vereins, welche gestern abend >m ^ eiM »use s -
fand, hatte sich eines überaus starken Wuches âus alleft Kreiftn
der Einwohnerschaft zu erfreuen. Hamll, che Nummern A.
telligen Vortragsfolge kamen nur .zur Geltung und l“ l1l™ h "l
fällige Aufnahme. Die IS « Sf ^flSScn

■Msä  M -Sriafe

t)rctr. Mnŝ 'lpenueuiehr-^ chülßen Kaspar SÄ c jt c n b c x^ c \Sät ~ -
„acĥ Sin ^ L SÄ «ä
aerübtet hat ist gesagt: Gerührten, herzlichen Dank für Deinen
fLr.,e,, sgüeff Ich bin hochersrent, aus Deinen Zeilen w.e aus der
vräü'en Mefige der Zustimmungskundgebungen zu ersehen, wie da-
M -ck,e DeÄicke Volk und zumal auch Deine treuen Hessen, ein-
!nütig sich um dis Reiches Panier geschart. Gott lohne solche opfer-

f' e«^ °L ? K, ^ d-7sch S 'rkt Ruchosn>Moinz-K^ l. Herr
nir' Verwendung fü7 dftMdiftchm VolkAüüM zû Versüguug ge-
• Beschlagnahmte Fsc-schwären. Pech . hatte ein hiesiger
Restau'Nteur mit einer größeren Sendung Fleiichwaren. die er sich
außerhalb Hessens zu verschossen verstanden hatte. 0s handelte sich
hierbei um etrva 60 Stück geräucherter Schweins- und Ka bszungen
sowie um einen kapitalen Schinken. Die Sache wurde jedoch le-
kannt und bie Behörde beschlagnahmte den ganzen Vorrat , ,

Gnsiao-burg. Riesige Mengen Koblen werde,, seit einigen
Tagen soriaesctzt von der hiesigen Bahnstatw» ab verfrachtet. Es
handelt sich hierbei um die großen Kohlenmcngen, die zur Zeit in
den vielen bei Mainz Anker gegangenen schiften lagern, die
w « n der eingestellten Mainschiftahn nicht nwnmusmans nach
3i Frankfurt, Offenbachu. a. Mainstadten geschleppt werden
kän eu. D c Kohlen chisse werden .'.ach dem h cs,Pen Hafen ge¬
bracht und dort in die Eisenbahnwaggons umgeladen. Trotz des
erheblich vermehrten Güterverkehrs wickelt sich der Abtransport
Za,  inunifim  ob lodaß die Zahl der vor Mainz ankernden Kohlen-
schiffe tugtäqlich wächst. Gestern zählte man rund 30 schwere Schiffe,
die etwa MO- BÜV 060 Zentner Kohlen bergen, die vorerst oem so
sehr gesteigerten Bedarf ans längere Zeit entzogen bleiben. Reuer-
ding0 setzt auch ein sehr lebhafter Abtransport der Kohlcnjchisir
stromaufwärts utoeu Worms und Mannheim e,n. In Ma.nz selbst
herrscht zur Zeit auch ein empfindlicher Kohlenmangel. ;
' Aus Rhein!,esicn. Eine neue Knegs-Jndustrie hat sich nach
und nach im Verlaufe des jetzigen Krieges in der Goinemüc Wöll¬
stein herausgebildet. Eine dortige Paplerwarenfabrik hat in
ihren « elrieb die Herstellung von Papier troh ohlen nusgenom-
wen Der neue Artikel sinder solch starken Absatz, daß die Firnia
bereits 10» Frauen in dieser Abteilung beschästigl._

Vermischtes.

Suaend' . v°
von den Mitgliedern Boiler. Ostheimer und Koßlei. Anniikaekllbrt..Der Deserteur , Sckmuspiei

Wir sind bic L-indenburger." Der Reichstagsabgeordnete
Marquari hatte dir Frau Generatseidmarschall von Hindenvurg die
Sammlung „Siegeô und Friedciwklängr" mit dem liindenburg-
Heb.; „Wir finb Öic Hmdenburäer" zuachen lassen. Er erh.left hier--
<nlt folgenden Bt öf: „Das Licd „Wir sind die / sindenburger!'
hob« ich sofort aslcsm. Welch nnertdl'cheS Vertrauen Md Webe
ucgr in dom Anssprirch„Wir sind die 5)indenbutger." Dad Volk lsi
wirklich groß in seinem Bertrflucu rind mein Mann empslitdet dies
mit warmer Dankbarkeit und ebenso auch ich. Ich habe von meinem



Mann , Gott fei Dank, immer beste Nachrichten. Zu meiner grvßijlp
Freude ist mein Mann nach leinen Tan kraut gewesen. Gott gebe,
daß eg weiter ja bleibt."

Warnung vor LLriuga».richten. Dom Generalkommando üoo
A4. Urmeel'orps in Korwruhe wird in badischen Blättern folgende
Warnung erlassen: Die Nachricht von der Mobilisierung einiger
Schweizer Divisionen hat zu den abenteuerlichsten Gerüchten Ver

" anlassuiig gegeben. Leider scheinen si,h an ihrer »Verbreitung auch
Persönlichkciten zu beteiligen, von deren Verständnis man eher
eine Beruhigung als eine Beunruhigung ihrer weniger urteils¬
fähigen Nachbarn erwarten sollte. Die lange Krregszeit hätte
wohl allmählich lehren können, was »an derartigen smnlasen Ge--
rüchten zu halten ist. lim so schärfer müssen diese gewissenlosen
Schwatzereien verurteilt werden . Für diejenigen, die sich nicht
durch ihre eigene Vernunft und ihr eigenes Bercmttoorttmgsge-
fühl van der Verbreitung falscher Gerüchte nbhattcn lassen," sei
nachdrücklich daran erinnert , daß durch die Verfügung des stellver¬
tretenden kominnndicrendcn Generals vom 0. November 1914
bezw. 17. Jul ! 1915 die böswillige oder auch nur fahrlässige Ver¬
breitung unwahrer Kriegsnachrichten unter strenge Freiheitsstrafe
gestellt ist. Cs ist in den jetzigen Zeiten Pflicht eines jeden, der¬
artige gewissenlose « chmatzer den amtlichen Stellen zur Anzeige
zu bringen , damit sic zur strengsten Verantwortung gezogen wer¬
den können.

Acber die Frage , ob ein Hausmann verpflichtet ist, die in seinem
Schaufenster ausgelegten Waren auf Verlangen abzugebe», wenn
im Laden Vorräte derselben Art nicht mehr vorhanden sind, stößt
man selbst in Kaufmau nskreisen aus Zweifel. Tatsächlich ist der
Kaufmann zur Abgabe der Waren aus dem Schaufenster verpflich¬
tet ; im Weigerungsfälle Tann er auf Grund des Gesetzes gegen den
unlauteren Wettbewerb bestraft werden. (Sine Schöffengerichts-
sitzung in Dortmund beschäftigte sich mit einem derartigen Fall . Der
Geschäftsführer Max Buchnägel hatte im Schaufenster - ein Schild
angebracht mit der Aufschrift: Beachten Sie unsere billigen Schuh¬
waren . .Eine Frau bezeichnete darauf ein Paar Schuhe, die im
Schaufenster mit 4,98 Mark ausgezeichnet war « », um. sie zu kau¬
fen. Im Laden wurde ihr erklärt, die Schuhe seien nicht mehr vor¬
rätig ) die sofortige Herausnahme aus dem Fenster wurde ' wegen
der damit verbundenen Umstände abgelcynl. Die Käuferin be¬
stand aber auf ihrem Verlangen und drohte mit der Polizei , die in¬
dessen auch kein anderes Ergebn 's erzielte. Nun wurde - gegen
Buchnagcl Anktage erhoben, da durch die in Frage kommende Äuf-
fchrift der Anschein eines besonders günstigen Angebots hervorge-
rufeii und über die Borratsmenge getauscht werden sollte. Der An¬
geklagte erhob den Einwcmd, daß die Ausräumung des Schau¬
fensters mehrere Stunden in Anspruch nehme: geweigert habe er
sich nicht, d' e Schuhe zu verkaufen, sondern der Frau anheim ge¬
geben, in einigen Tagen wieder >,>> kommen. Das Gericht ließ den
Einwand nicht gelten und verurtcille den Angeklagten wegen uii-
lauteren Wettbewerbs zu einer Geldstrafe von 6» Mark.

Neue einschneidende Maßnahmen im Reiseverkehr. Wie die
„Berliner Morgenpost " erfährt , bestehen einschneidende Maßnah -,
men für den gesamten Prioatreiseverkehr bevor. Durch den Mangel
an verfügbarem rollendem Material und Arbeitskräften veranlaßt
und zur Ersparnis von Kahlen, soll das Reifen von Privatpersonen
auf das unbedingt nvilr-endige Mindestmaß beschränkt werden/ Die
Reisenden hätten sich demnach in Zukunft vor Antritt der Fahrt
über den Zweck und d e Notwendigkeit ihrer Reise auszuweisen,
worauf ihnen erst die Genehmigung zu erteilen wäre . Bel der Be¬
urteilung der Notwendigkeit Hube« keine Prioo.tinteressen solchen
öffentlicher und wirschaftlicher Natur zu weichen. Insbesondere
durfte .sich die Verordnung nuf Vergnügungsreisen beziehen. Auch
der Güterverkehr soll im Interesse der Kriegswirtschaft noch weiter
eingeschränkt werden, io daß künftig das gesamte vorhandene Gü¬
terwagenmaterial nusschüoßlich kriegswirtschaftlichen Zwecken die¬nen kann.

Dahn frei dem Tüchtigen! Leutnant z. S . Badewitz, der rühm¬
lich bekannte Führer des Prisenschisses „Parrowdaic ", ist ein Pcm-
mer . Er ist in Stolp geboren, wo seine Mutter noch jetzt wohnt.
Sein Vater war Schreinermeistcr . »Rc'nhoid Daücwitz besuchte, nach
der „Stolper Zeitung ", anfangs die Bürger -Knabenschule. Später
erlernte er die Gärtnerei , ein Jahr in Schosow, später beim Gärt¬
ner Rirpanz ln Lauenbnrg , dann kam er nach Dresden und in ver¬
schiedene andere Städte . Aber der Gärtnerbenis entsprach nicht
seiner Neigung . Mwn f'-'"h Mg es ihn zur Marine , die ihn aber
anfangs nicht nehmen wollte, weil er nicht das rechte Körpergewicht
hatte . Mit 16 Jahren setzte er cs ' dann durch, daß er Schiffsfunge
wurde. Das ruhige Leben gefiel ihm nicht. Nachdem er Ober,
matrofe geworden, ging er in  die Handelsmarine , tun er es bis zum
Kap 'tän bracht». Bet Au-chruch des Krieger» stellte er sich weder
in den Dienst der Kaiserlichen Marine . Badewitz hat sich bereits
auf der Kreuzerfahrt der s,Möwc" ausgezeichnet, ' indem er als
Kommandant des englischen Schisses-„Westburne" « sangöne Monn-
ichaften von den versenkten Dampfern nach Tencnssa brachte vmp
den „Weftbürn " dann versenkte. Er wurde danach in Spanien
interniert , es gefang ihm aber , zu entstiehen und die Heimat wieder
zu erreichen, e -einc schnelle Beförderung vom Obermatrosen zum
Leutnant ist bekannt. »Badewitz' Mutter hotte kürzlich die Freude,
den Sohn , wenn auch nur -auf ganz-kurze .Zeit.-wiederzusehen. Da¬
mals war die schwierige und abenteuerliche Fahrt der „»Jarrowdalc"
noch militäckschrs Geheimnis , und der Sohn konnte auf d'e über¬
raschte Frage der »Mutter , wo er herkomme, nur antworten : „Aus
der »Welt !" Mehrere Tage daraus erschien dann die Nachricht von
der Einbringung der Prise „Uarowdale " in den Zeitungen . Und
nun erst erhielt Frau Badewitz Kunde von dem Kriegsruhin ihres
Sohnes.

Das Münchener Generalkomtttando gegen die Hofen krackst der
Domen in Kurorkeu. Der schon kurz erwähnte Erlaß hat folgenden
Wortlaut : „Das »Auftreten mancher Damen in Karmisch-»Parten-
kirchen hat bet der dortigen Bevölkerung lebhaften Unwillen und
Aergernis erreg«. Die Erbitterung richtet sich insbesondere gegen
jene Damen, nicht selten reiferen »Alters , die ohne sportliche »Be¬
tätigung in der Oeffentlichkett ständig in Hostickracht sich zeigen. Es
ist vorgekommen, daß Damen in diesem »Aufzuge während dev
Gottesdienstes die Kirche besuchten. Dein schlichten, ernsten Sinn
der »Bergbevölkerung ist ein solches Benehmen ein Greuel. Infolge¬
dessen ereigneten sich schon manche nniiebsamc »Austritte auf der
Straße . »Behörden , Geistlichkeit und Private haben sich an das
Generalkmnmandv mit der Bitte um Abhilfe gewandt . Dieses hat
das Bezirksamt in Garn,iich ermächtigt, gegen diesen Uiijug
energisch, nöttzzensalls mit polizeilichen Zwongsinittcln vorzugchen."

kleihmitẑ hainskrr. Es gibt jetzt neben den Lebensmittel-
bamstsrn b,c sehr unerfreulich verbreiteie Nebengattung der
Kleider- und Schuhhamster : wie von ihnen die Verordnungen der
NeichsbeLeldun-gsstelle angcfaßt werden, davon gibt die neueste
Nummer der „Mitteilungen der Reichsbekleidungsstelle" ein paar
nette Pröbchen : Trauerfachen werden beantragt , wett „ein Ableben
erwartet wird " oder „Todesfälle eintretsn können". Die Dienst¬
mädchen einer Hauptmannsftau sollen durchaus schwarze Servier
Aeidsr tragen , obwohl sie Hauskleider -genügend besitz« ».-- Für Re
Kinder eines Staatsanwalts werden Ueberschlaäloken und -Stepp¬
decken beantragt , weil „es hübscher, aussieht". Bei einer »Lrztfrau
fallen dis -Dienstmädchen viit Handschuhe»» servierest. Eene Kauf--
wannssrau besitzt mehrere gute Hauskleider, will aber weiteren
Stoff kaufen, „weil er ihr gerade st>gut gefällt". Ein Rentmeister,
bei dein D Oberhemden und Ist Taschentücher fesigestcllt wurden , i
verlangt unbedingt weitere Oberhemden und 1 Dutzend Taschen- !
stich er, da er sonst nicht leben könne. Ein Amtsrichter , bei dein
nach reichlich,gute Wäsche aus den Jahren 180-3 und 1908 vor
Händen ist, fordert neue »Bettbezüge, weil er sich im »Badezimmer
ein Bett aufstellen will. Für die Ausstattung einer Rentnerstochter
werde»» 24 Dutzend Henrden, 21 Dutzend »Beinkleider, 24 Dutzend
Nachthemden, 2 Dutzend Untcttuillcn ujnr verlangt . — Das ge¬
nügt wohl!

Der König bringt sein Brot selbst mit ! »Bor einigen Tagen
Hatte de»: Stockholmer igl . Tennlsklub eine gesellschaftliche Zu¬
sammenkunft veraustaftet , zu der auch König Gustav sein Erschei¬
nen zugesagr hatte. Mehrere Damen des Klubs hatten es trotz
der sehr knappen »Brot - und Mehlrattonen zustande gebracht, einen
leckeren Teetisch mit reichlich Weizcnbrot und Brötchen zu decken.
Der König traf eh:.' Mit äußerstem Erstaunen betrachtete er den
reichen Tisch, auf dessen Anblick er anscheinend durchaus nicht ge¬
faßt war : denn daß man auf seine Brotkarte so luxuriös leben
kennte, vermochte er fid) nicht vorzustellen. »Aus diesem Grunde !
hätte er auch die Klubiniiglteder nicht veranlassen wollen, ihm vön '
ihrem knapp bemessener» Bro » noch abzugeben, sondern hakte sich

sein eigenen Brvi mitgcbracht. Und mit den »Worten , er habe s»ch
gedacht, daß es jeder hier wohl so halten werde, überreichte der König
der Klubwirtin lächelnd eine kleine Büchse, die das königliche Brot
enthielt!

ttsber die Steckrübe schreibt der Hamburger Mitarbeiter »er
Köln. Ztg.: Ehcmuis , als noch Trüffeln und Artischocken um unsere
Märkte warben , von den „besseren Leuten" mit Verachtung gestraft,
auch von der Masse des Volkes keineswegs mit Vorliebe zur Nah¬
rung herangezogen und e gentlich nur von» lieben »Vieh nach voilein
»Wert geschätzt, ist heute die Steckrübe zur »Beherrscherin nlicr Kü¬
chen, ja, sogar ohne Einschränkung salonfähig geworden. Wo man
hinhört . ist von ihr die Rede. Sprach inan früher von hunderterlei
ästhetischen Dingen, von Literatur , Bühnenkunst, Bilden », Philo¬
sophie, um seinem Bildungsbcdürfn a xn genügen, so stellt heute irn
Vordergründe die »Beratung von Kriegskochrezepten- und da bildet
die Steckrübe den Mittelpunkt . »Man erkundigt sich bei Bekannten
nach dem werten »Bcsinden und zugleich danach, ob schon genügend
Steckrüben eingenommen, gedörrt und gesäueN seien. Ans der
Befürchtung heraus , die int Keller gelagerten Steckrüben könnten
verderben, trocknet man sie auf Schnüren an der Luft, oder aus
Holzrahnien an der Zentralheizung oder im Backofen des Herdes.
»Wer keine Zentralheizung , sondern nur almwdische eiserne Kano¬
nen- oder Säulenöfen besitzt, trocknet auf einem Holzrahmen, den er
oben ans die Ofenkronen legt : von den Ecken des Holzkreuzss hän¬
gen Schnüre mit aufgereihten Rübenschnitzeln herab, und in die
Zacken der Osenkrone sind weitere Stäbe eingesteckt, deren Enden
ebenfalls mir den hängenden Schnüren versehen sind. Man gibt
in der Schule den Kindern Gebrauchsanweisungen mit nach Hause,
und nun lassen schon die Kleinen daheim keine Ruhe mehr, bis in
die Trägheit mancher Erwachsenen »Bresche geschlagen ist und als¬
bald die Rühenschiiitzelkcttcnin der Wohnung flattern . Auch ver-
schiede»« Staals - und Eeme 'ndeinstitute ze'gen tagaus tagein in
besondere»» kurzen Kursen an, -»nie ' man Steckrüben in .Schnitzeln
und Scheiben dorrt und einsäuert , ln z. B . HW.sich in Hamburg das
Staatsinstitut für angewandte »Botanik nicht für zu gut hierfür,
und im Hamburger Vorlesungsgebäude »»erden allerhand Kriegs-
kochootschr»ten verteilt und gleich auch in ihren Ergebnissen schmück-
hast vorgeführt . . Je. nach der Landschaft̂ hat übrigens die »Be¬
völkerung den »Namen der Steckrübe verändert : sie heißt auch Kohl-,
rüde, Schmaizkohirübc, Erdkohlrabi , »Wracke ja, sogar so seltsame
Namen wie Dorsch und Kullvche führt sie. »Bald hat sic iveißes,
bald gelbliches Fleisch doch schätzt man bei ihr im allgemeinen mehr
den gelbe» Fleischton, weil er nach dem Kochen eine angenehmere
Färbung abgibt mW weil auch de gelbe Steckrübe als feiner und
haltbarer gilt. Heuie. im Kriege, besteht mau allerdings nicht mehr
auf so wählerischen Unterschieden und dorrt tapfer , was sieh bieier,
ul» weiß oder gelb. Die Steckrübe ist in» Gegensatz zur Kartoffel
Heuer reichlich gediehen und dam't berufen, die Kriegsttsche der
»Reichen und Armen gleicherweise zu versorgen. Sie hat ihre
mannigfachen Verwendungsmöglichke'ten dargetan , ist sogar als Zu¬
satz in unser Kricgsbrot gewandert , ohne cs verschlechtert zu haben,
und »vird uns , mit einem »Wort , von nun an als treue und unent-
brhrl 'che Genossin auf unserem »Wege zum siegreichen Endziel be¬
gleiten.

..Gräfin v. Weyersheim-Bergen ". Einer nngöwöhnl 'chiui
Hochstaplerin ist ein Berliner großes Pelz - und Modehaus ins
Garn gegangen. Bei dein Gesehäftshause wurde von einem Hotel
erster Klasse aus durch den Fernsprecher angesragt . ob fertige Da-
menkleidmig und Pelzwerk zu haben sei. Auf die Bejahung hieß
es weiter, der Gräfin Weyersheim-Bergen , d'e im Hotei wohne,
sei aus der Eisenbahn dar Gepäck gestohlen worden , sie müsse sich
deshalb irr Berlin neu einkleideiu Nachmittags sprach, eine Dame
vor, und suchte sich verschiedene Sachen , aus . Zunächst . kaufte sie
ein Kostüm, das noch mit einem Pelzkragen versehen und dann an
die Adresse: Fürstin Henckelv. Donnersmarck zu Händen der Frau
Generaioberst v. Weyersheim -Bergen im Sankt »Moritz Horei Efvla-
nade ' gefch'ckt werden sollte. Die Käuferin erklärte, daß sie den
»Bezugsschein cinsenden werde. Für sich selbst wählte sie dann einen
»Pcrsianer-»Breitschwanz»,a„ tet für 55M Mort , iine Skunksmufse
ans .6 Fellen für 923 »Mark , einest schwarzen, vorn hohen Seiden¬
hut mit einem hohen dicken fchwarzen Stongenroiher sür 200 Mark,
eine schwarze-Tüllbluse für 116 Mark , einen gelbbraunen Taffet-
rock für 75 »Mart und ein paar Handschuhe für 8 Mark 50 »Pfenn g
aus . Diese' Sachen solilcn nach dem Hotel gebracht und dort sollte
dann auch die Sendung für die Fürstin Henckel von Donnersniarck
gleich mikbczahlt werde»». »Als eine Verkäuferin und ein Haus¬
diener ' mit den Waren ' an dein Zimmer , das ihnen-bezeichne! wor¬
den wir , erschien«,», empfing die. „Gräfin " sic selbst. Sie. erklärte,
daß sic im angrenzenden «Schlafzimmer olles änlegen wolle, um es
ihrem Gatten zu zeigen. Die Verkäuferin wollte mit hineingehen,
um ihr beim Ankleiden zu helfen. Die Gräftv bat sie jedoch, im
Wohnz'inmer zu bleiben, weil ihr Gatte gerade aus dem Bads
komme. Die Verkäuferin Härte dann vom Wohnzimmer aus auch
eine ilnterbaltunfl , die ems weibliche Stimme mit den »Lorteir ein-
lcitctc: „Sie mal , das ist das neue Kostüm." Eine tiefe Stimme,
wie d'e ei»res Manne « antwortete . Rach enrer Weile ocrstumistte
die Unterhaltung . Die Verkäuferin ging nun in dos Sckilafzimmer
hinein und fand es leer. Die „Gräfin " war mit den neuen Sachen
verschwunden und hatte einige alte zurück gelassen. Sic hatte ste-
reiis dos Hotel verlassen. D 'c.Schivindler 'n war erst an demselben
»Nachmittag cingckehrt und hatte ein Wohn -, ein Schlaft und ein
Ba 'vezumner genommen. »Auf dem Fremdcnzeltcl trug sie sich als
Frau Gräfin Fritzi v. »Weycrsheim -Becgen ein, kam angeblich von
Breslau und gab als ihr Reiseziel Frankfurt ,an . Sonderbar ist es,
daß mau die »Person für eine Gräfin und Frau Generaloberst gehal¬
ten hat . Sir machte eher den Eindruck einer kleinen Schneiderin
oder eines .»Stubenmädchens , aber dennoch ließ man -sie für eine
Gräfin gelten und gab ihr die teuren Z 'mmcr und verkaufte ihr- die
teuren Sachen . — Rasch gefaßt »nd entlarvt würde die falsche
Gräfin . Min erkannte in ihr eine '27 Jahre alte , aus »Berlin ge-
bürt 'ge Frau Frida Bfeitlrcuz , geb. Sielnck. aus der Gcrhardstraße
Nr . 12. Die Schwirwlerin trug die Kleidung und die' Pelzsächen,
die ste am Samstag erbeutet hatte . Die Verhaftet « war früher Ver-
käuferin in . Ladengeschäften. - Sie . heiratete dann e'non Bäcker¬
meister, lremrte sich aber bald vm« ihm. weil sie sich für- Handwerker-
kreise zu gut dünkte. Zuletzt war sie Känttu 'ftin in eine»,-, Leder-
>md Äurzwärengeschäft in-der Rosenskratze' mir einem »Monatsgehalt
von 90 Mark . Wegen eines Halsleidens kain-sie äußer Stellung,
und we'l sch nun kein Geld mehr hätte, so versuchte sie es mit
Schwindeleien.

,3000 Jbie des feft Expiostonskatststrophe in London. lieber hie
große Munstionr -expivsion in kiondvn erfährt -der „Ricüwe Rottcr-
'aamschc Cmrrant " non r nem Augenzeugen, daß die Zahl der Toten
jetzt mit 3Y00 angegeben wird . Hierzu kommt eine ungeheure
Menge Verwundeter . Die Katastrophe hat in Silversrone an der
Themse stattgefunden. Ein gemalttgör Feuersch-än hast-' sich um
7,Uhr abends über die ganze Hauptstadt au- gebrettet. Dann hat
cs eine Lusterschütkcrung von uyglauk'l'cher Stärke gegeben. Zwei
chemische Fabriken , e ne zm Herstellung von Dynamit und Lnohit,
inw c die Werke der Gaslicht Etat 6-owp. wurden, in die Luit ge,
sprengt. Die 6 Kilometer entfernte Gar-fahrik geriet infolge dev
Luftdrucks in Brand und wurde ebenfalls zerstört. D'e Katastrophe
die noch auf 4 englische Meilen Entfernung d'e Glasscheiben zer-
n- .:nim-rie. macht in London ungeheuren Eindruck.

IBimtes  Allerlei.
Köln. Samstag mittag ereignete sich in einer chemischen Fabrik

in der Nähe Kölns eine Explosion, wobei großer Schaden angcrlch-
ie: wurde . Es sollen zwei Personen toi, zwei schwer und einige
leicht verletzt sein .

Düsicldors. Die »Nagelung des Düsseldorfer Löwen, des Kricgs-
wahrzelchens der Stadt Düsseldorf, ist beschlossen worden. -Durch
d'e Näsielung, welche am porige,, Änisersbuttslag begonnen worden
war , sind 886 000 »Mark der Zentralstelle für freiwillige L'.ebes-
lütigksjt zugeftosfen.

Berlin , Der Kaiser hat den» Vorsitzendendes -Vereins deutscher
Zeitungsoürleger , Dr . Robert Fah 'er . »Magdeburg , das Eiserne Kreuz
zweiter Kwssc an» weiß-schwarzen Bande verltchxn. .

Hamburg . Bon» 1. Februar ab wird die Polizeistunde zur Er-
spätnis van Brennstoffen und Beleuchtung auf .10^ Uhr herabge-
sptzl. Auch Theater , Kinos usw. hoben zu dieser Stunde zu schlie¬
ßen. An .den Barobendan vor Svini - und .Festtagen dürfen Likör- .
stubcn bis II ilhr , die übrigen Lni'aNtüten bis il ' -lZlh, - geöffnet

Asueste ' MckMchisn.
Gärung tu lltaFatt-

Amsterdam,  29 . Januar . »Melddmgen aus Äi , lassest |
neue innerpolitische Umwälzungen als bevorstehend erscheinen. Der
frühere Mimsterpräsiftent Glolitti , Vier vor ewigen -Tagen aus seiner
ftPimslligen Berbamtting znrückkehrte,- entfoliG trotz-alltm Drohungen
der kriegshetzerische» »Presse eine rege- politische Tätigkeiit. Er emp¬
fängt täglich Scmitoren - imd Abgeordnete zni längeren Be¬
sprechungen. Biel Veachtung ftnbcn mich andauernde Beratungen
des Königs mit den Ministern,und Sewitorvn.

Die deutsche Bcreigch ^ i.
Gens,  29 . Januar . Unter dem starken Eindruck der Erklift

rungen des Kriegsministei 's General von Sh 'M  in dem im „Ber¬
liner Lokal-Anzeiger" veröftjsentlichten Jntervic »,) «erörtert die Pa¬
riser Fachkritik, namenttich der Kritiker des „Eclair ", ' General
Perron , die »Aussichten einer deutschen Offensive »stit scharfer Be¬
tonung der Tatsache, daß die Mittclmächle an alfteit Fronten impo¬
nierende Kräfte mit unvermindertem Sck)neid vorschicken.

Zkk kllSlisSk Kiihlwi'k„killlkllil'IMllW.
Wbna London -, 2L Ianuar . Zlmtliche englische Aleft

düng : Der englische hilfskrskyer ' L«urenlic " fsl4S92 Tonnen)
ist ain 25. Iemuar an der irischen Küste om eirsern deutschen
Anierseeboot oder einer Mtie versenkt wordetz . 12 Offiziere.
109 Mann sind gerettet.

Der MHulsg -Lsgesbericht.
»Äb Amtlich. Großes Hauptquortier , 29. Januar . H

Westlicher KriegsschaAplah.
Heeresgruppe Kronprinz Buprsch!.

.NördUch von ZtrmentiereH griffen die Engländer in d»ai
Mellen die Stellungen des b^ yrischerk Infanterie - Ldgiments
Ar . 23 an , das den Feinst verlustreich zurüchviee . Westlich
von Ironvelles . östlich von 1tc '.Vit >w-St . Daast , auf deim Rord-
nfer der Ancre « nd nördlich vo \t Die. für Aisnc dlieiien
Aniernehmungen feindlicher Streifabteilungen ohne Erfolg.

Südwestlich von Le Tmnslvy wurde ein englischer
Posten ausgehoben.

Heeresgruppe kichnpcinz.
Auf dem Weftufer der Maas herrschte tagsüber rege

äempffätigteif . Morgens versuchten die Arirnzosen ohne
Ie -uervordereitung überraschend gegen die am 25. I «n ;mr
gewvnnkmcn Stellungen auf Höhe 364 vorMibrechen . In
unserem sofort einsehenden Aeuer fluteten sie zurück . Don
mittags an tag starke Zlrtilleriewirkung aus unssre' n Grüben.
Es erfolgten nach heftigen Feuerwellen noch drei französische f
Angriffe , die sämtlich erfslglos zusammenbrachen.

Die braven westfälischen Infanteric -Regimerqler ) tr . 13 Z
und 15 »und das badische Res.-Ins .-Regiment Ar . 109 hielten
in zäher Derteidigung den ericherten Bode », von dem trotz
hohen Einsatzes von Akunftion kein Fußbreit von d»m Fran¬
zosen zurückgervonnelr werden konnte.

Jn den Vogesen brachte ein Erkundungsvorstos ; 9 Ke - ' f
sangene ein . M

Tttnh starker Feuervorbe ^ tvng drangen ans dein Hari-
manaswotter Kopf Sturmtrupps des Michftmnbergische»
Landwehr -Infmiterie -Regimenks Ar . 124 in d« frauzSfische « .
Graben »nd Lehrten mit 35 Gefangenerr und 1 Maschinengc-
wehc zurück.

6est ! rcherkriegKschKup ! r! h.
Front des Generatfctdmrlrschalls Prinz Leopold von Bayern.

An der Aa schränkten nnsichrigcs Wetter «nd Schnee-
treiben die Gefechtstötigkeit ein.

Die bewährten osmanifchen Truppen des 15. Korps
schlugen an der Zlota Lipa russische Angriffe zurück, die nach
heftigem Feuer mit starken Massen einsehten . An einer
Stelle säuberte schneller Gegenstoß den eigenen Graben ; i,n
Aochdrängen wurden dem Gegner eine 2lnzahl Gefangene
abgenommen.

Deutsche Stoßtrupps holten an der Aarajowka aus der
russischen Stellung neue Gesaägenc.

Front des Generalobersten Ercherzo« Zoscf.
Mesteconesti -Abschnifi unterhielt der Feind nachts

fiartes Feuer . Zwei Angriffe der Russen schlugen fehl.
Don der Front der

Heeresgruppe des Gcneralsetdmarschails von Mackensen'
und der

ist nichts besonderes zu berichten.
Der Erste Generaiquartternreisiec : Ludcudorfs.

$

D &nkU $ mg,

für die vielen heniUhen Bewcilc der & Undhmc bJ
dem Hinlcbeiärn meines lieben Alarmes, unteres guten
t 'alcrs, lowic für die jaMretcben KramTpradeii lögen Psir
hiermit unteren tiefgefühlten, innigste» Öanli. IZctoi,deren
Danh dem (Zetangverein „Euderhranj" und 'der Jahres- ..
Matte 1851 für die btwielenen Ehningen. .

Oie trauernden Hinterbliebenen,
21H Tn deren Hamen:

»frsu Hmia Sdnim.inn «. .Kinder

Lehrling
aus guter Familie für faulem
Bureou zu Obern g»s»cht.

Taickengeld bewilligt . Nab.
^u erfobren bei de- Kit Erpcd.ds.RlattW. Iran ?am>r. Hocb-
lu'On am Main LM

deker
zu pachten gesucht . Wich

Ätngebote an die Kiliobt rr 'pcü.

We»» M«aSsi
Hoiaraliinenmnlr. Kinderbett
E*ser)möbe!fahrik S«ft? f. Thür

fr

kezogepre
Brhxgetlol
«hn« Bef

^14~

Amtlich
der St

Es mackst sich
Unrat und dergl.' i«
lich auf den »Weger
häufen wahrzuneh

Vor diesen U»
lich gewarnt.

Auch das Ver
auf die Wege zu r

Ferner muß
daß ai 'ker Sams
Orrsstraßen gehör,

D e Felldhüter
die Befolgung dies
Handlungen zur A

Hochheim a . 9

Auf die Best,,
öffentlichen Straß
«. M . vom 2. Okti
nung vom 24. »No
nach bei Frost wett
ans die Straßen ,
liche Graehmigrui,
auf strenge »Besolc

Hochheim n. 9

- De
Das der Gen

Hiindter abgegebe
Donnerstag , de»» t
Einwohner geo »,

Auf jede »Rei
Preise von 60 Pst

Hochheim a . '

Die von der
karten mit den »N
und werde»» hierir
Karten wird genu

Hockihenna. :

Es wird dar
Tagei» mit der zr
1910 begonnen w

Hochheim 0:

LachrWei
Hvchhein».

* »Anc Freite
das Fest „»Metrik
Feiertag , mir wi
bundeir ist.

* Z» glotze
schütte»» und Lau
Straßenrikmeu.
gröblich verstoßen
gehen i.» de», A
kann. Die' in d
vielfach noch sah
leicht entstellende

* ® in i e »:
und Rheing
legenheit eins -J
dem Felbtzergge!
nehmen zu kenn
gebiet Meter den
die Winter! chen
der mit ihren
tiesverschneitcn2

- bierel ein Aiwsl
der schöpften uni
die beste Gelege
Meter Hoher All
Hütten mit gute»
tum des Rhein
Weg sühn über
benutzt werdens
Zeichen „gelbe c>-
sühren aber hoc
Kellerstops, mi
kieruntzszAchen:
und dem Führe
vom Rhein - uni
an d'eier Stelle
r -nv der W'nl,
Sonntags geöff
S) a 11ö r i e >:
fassondste Rniib


	[Seite 51]
	[Seite 52]
	[Seite 53]
	[Seite 54]

